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Wie sich Kindergärtler� ein Tierspital vorstellen.
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Kindergartenklasse von Frau Ch. Frischknecht und Frau G. Rhyner, Mönchaltorf
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Praktikum am 
Lehr- und For-
schungsgut Ruthe
Bern/Zürich

Durch ein vom Vetsuisse-Dekanat mit der Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover abge-
schlossenes Memorandum of Understanding kamen 2011 erstmals Vetsuisse-Studierende in den 
Genuss eines landwirtschaftlichen Praktikums am Lehr- und Forschungsgut Ruthe der  
Tierärztlichen Hochschule Hannover. Für die diesjährige Summer School 2013 erhielten die  
Studierenden des 3. Jahreskurses Ende 2012 eine Einladung.

Bericht von Gina Steiner

Für je 5 Studierende aus Bern 
und Zürich übernahm die 
Vetsuisse-Fakultät die Kosten 

dieses Praktikums. So bot sie den 
Studierenden während den Som-
merferien die einmalige Chance, ei-
nen Einblick in die Abläufe eines 
landwirtschaftlichen Betriebes zu 
erhalten. Zusätzlich war es möglich, 
verschiedene Tierhaltungsformen 
miteinander zu vergleichen, sowie 
die Haltungsformen in Deutschland 
denen in der Schweiz gegenüber zu 
stellen.

Am 28. Juli 2013 trafen wir Zürcher 
Studierenden uns und starteten zur 
langen Reise nach Hannover. Ab-
wechslungsweise fuhren wir mit 
dem Auto und kamen nach acht 
Stunden Reisezeit in Ruthe an, wo 
wir die mit dem Zug angereisten 

Berner Studierenden kennenlern-
ten. Im ehemaligen Herrenhaus be-
zogen wir die gemütlich eingerich-
teten Zimmer mit direktem Blick auf 
den Kuhstall. Das Gut umfasst gut 
220 Hektar Acker und Grünland. 

Am nächsten Tag wurden wir von 
Herrn Dr. Sürie herzlich im Lehr- 
und Forschungsgut Ruthe begrüsst. 
Mit seiner humorvollen und doch 
kritischen Art erläuterte er uns auf 
dem Hof die wichtigsten Sicher-
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heits- und Hygienemassnahmen. 
Anhand von einfachen Beispielen 
zeigte er uns zudem die Diskrepanz 
zwischen den Wünschen und  
Anforderungen von Tierschutz/
Tierwohl, Konsumentenschutz, 
Umwelt, Betriebswirtschaft und 
nicht zuletzt Arbeitsschutz/-sicher-
heit auf. 
Herr Dr. Sürie forderte uns ein-
dringlich auf, während der folgen-
den 10 Tage alles kritisch zu hinter-
fragen und die Chance zur 
Diskussion zu nutzen. Seine Haupt-
anliegen sind der korrekte Umgang 
mit den Tieren und das stete Hinter-
fragen des eigenen Tuns – sei dies 
als Tierarzt, als Bauer aber auch als 
Konsument. Im anschliessenden 
Hofrundgang machten wir uns mit 
den örtlichen Gebäuden vertraut. 

Uns fiel schon am Anfang auf, das 
das Tierschutzrecht in Deutschland 
nicht dem entsprach, was wir uns 
gewohnt waren. Dies führte im 
Laufe der Woche zu angeregten Dis-
kussionen, sowohl unter uns 
Schweizern wie auch im Austausch 

mit den Deutschen und auch mit 
den Mitarbeitenden des Gutshofs.

Neben uns Gästen aus der Schweiz 
nahmen auch 21 deutsche Studie-
rende aus Budapest teil – nicht zu-
letzt in der Hoffnung, ihr Studium 
mit ein wenig Glück bald an einer 
deutschen Hochschule weiterführen 
zu dürfen. Wir wurden in vier Grup-
pen aufgeteilt und führten in vier 
Stationen jeweils Arbeiten bei den 
Schweinen, dem Mastgeflügel, den 
Legehennen und den Milchkühen 
und Rindern aus. Grob einteilen 
lässt sich der Ablauf bei den einzel-
nen Tiergruppen jeweils in: Stallar-
beiten, Tierernährung, Tierzucht 
und nicht zuletzt in kleinere medizi-
nische Eingriffe am Tier selbst. 
Am ersten Tag in Ruthe wurden die 
schlachtreifen Pekingenten nach 42 
Tagen Mast abgeholt und abtrans-
portiert. Uns bot sich die einmalige 
Chance, dabei zu sein und mitanzu-
packen. Durch die präzisen Ausfüh-
rungen von Herrn Sürie und dem 
guten Timing untereinander (Kisten 
bereitlegen, Tiere herbeiholen, Kis-

ten füllen und auf den Lastwagen 
heben) lief das Ganze reibungslos 
ab. Das Verladen der Tiere geschah 
abends um 21:00 Uhr und es dauerte  
lediglich gut 1 ½ Stunden bis 3‘300 
Tiere verladen waren.	  
Nebst den 3‘300 Pekingenten wer-
den in Ruthe weitere 2‘800 Truthüh-
ner (20 Wochen Mastdauer) gehal-
ten, sowie 18‘400 Broiler (33 Tage 
Mastdauer). Auf die Mast von Mo-
schusenten wird seit neustem aus 
Gründen des Tierschutzes in Nie-
dersachsen verzichtet. Das Hal-
tungssystem ist aufgrund des auf-
tretenden Kannibalismus nicht 
tierschutzkonform. Trotzdem steht 
die Moschusente nach wie vor auf 
den örtlichen Speisekarten; dieses 
Fleisch wird jetzt aus Nachbarlän-
dern (v.a. Frankreich) importiert, 
obschon dort die Haltungsbedin-
gungen auch nicht anders sind. Zur 
Geflügelproduktion in Ruthe gehö-
ren zusätzlich noch die Legehennen, 
die in drei verschiedenen Systemen 
gehalten werden (Kleingruppenhal-
tung Euro-D, Kleingruppenhaltung 
Euro-EU und Volierenhaltung). Zu 
den täglichen Arbeiten gehörten das 
Ausmisten, das Wechseln der Ein-
streu, Fegen, das Reinigen der Trän-
kesysteme etc. Dadurch lernten wir 
uns zwischen den Tieren richtig zu 
bewegen, aber auch deren Gesund-
heitszustand einzuschätzen. Zu-
sätzlich lernten wir in theoretischen 
Themenblöcken etwas über die Ge-
flügelzucht, die Fütterung und die 
allgemeine Problematik in der Ge-
flügelproduktion. Dies war für uns 
alle sehr neu und überaus spannend 
– bisher hatten dazu jegliche Vorle-
sungen gefehlt. 

Bei den Schweinen wurden wir als 
erstes in die Thematik Hygiene im 
Schweinestall eingeführt. Dazu ge-
hörte das Anziehen eines «stalleige-
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nen» Overalls, sauberer Stiefel, so-
wie das gründliche Händewaschen 
und Desinfizieren. In Ruthe werden 
die Ferkel geboren und bis zu einem 
Gewicht von 28 kg aufgezogen. 
Dann werden sie weiterverkauft 
und gemästet. Zur Erzeugung von 
Ferkeln werden im Stall etwa 90 
Sauen und zwei Eber gehalten. Wir 
verrichteten Stallarbeiten, fütterten 
die Tiere und erhielten direkt im 
Stall theoretisches Wissen vermit-
telt. Zusätzlich halfen wir bei Ge-
burten, verabreichten Eiseninjektio-
nen, impften die Ferkel, setzen die 
Ohrmarken und tätowierten die Oh-
ren. Falls es nötig war, behandelten 
wir die Ferkel bspw. gegen Ferkel-
russ, Durchfall, oder wir kühlten die 
Muttersauen ab.

Der Rindviehbestand des Betriebes 
umfasst 80 Milchkühe und 40-50 
Tiere in der Nachzucht. Die eine 
Hälfte der Milchkühe wird im Bo-
xenlaufstall gehalten und durch ei-
nen Melkroboter gemolken. Die an-
dere Hälfte wird in einem 
Tiefstreu-Laufstall gehalten und 
zweimal am Tag im Tandem-Melk-
stand gemolken. Neben der Arbeit 
im Stall und dem Melken der Tiere 
gehörten auch hier wieder theoreti-
sche Themenblöcke zum Tagesab-
lauf. Zudem lernten wir einiges 
über das Stallklima und wie man 
verschiedene Parameter messen 
kann. An einem Morgen haben wir 
uns zudem im Umgang mit dem 
Grossvieh geübt. Zusammen mit 
Tierärzten der TiHo konnten einige 
von uns mit einer Hornschneide-
zange oder einem Enthorner einige 
Kälber enthornen. 

Das Praktikum besteht aus einem 
straff strukturierten Lehrprogramm 
und umfasst Themenblöcke in der 
Tierzucht, Tierhaltung, medizini-

sche Eingriffe, sowie Botanik, Euter-
gesundheit und Tierernährung. Ru-
the bietet den idealen Ort, das 
theoretisch Gelernte mit dem Prak-
tischen zu verbinden. Das span-
nende in Ruthe ist, dass im Zusam-
menhang mit wissenschaftlichen 
Arbeiten verschiedene Haltungs-
systeme nebeneinander angewen-
det werden. Dadurch kann man die 
einzelnen Systeme miteinander ver-
gleichen und sich ein Bild machen 
vom Tierwohl, aber auch von hal-
tungsbedingten Schäden. Bspw. lit-
ten bis vor einiger Zeit gut 80% des 
Rindviehs an Dermatitis digitalis. 
Durch ein wöchentliches Klauenbad 
konnte dies auf nun 10% reduziert 
werden. So ergab es sich, dass auch 
unter uns Teilnehmenden immer 
wieder hitzige Diskussionen über 
das Halten von Tieren geführt wur-
den. 

Gestärkt wurden wir täglich durch 
die kulinarischen Köstlichkeiten der 
netten Köchin. Abends genossen 
wir den wohlverdienten Feierabend 
und lernten uns untereinander bes-
ser kennen. Dadurch entstanden 
Freundschaften, die hoffentlich 
noch lange bestehen bleiben. Es war 
spannend, den Uni-Alltag von ver-
schiedenen Orten miteinander zu 
vergleichen. 

Für die gesammelten Erfahrungen 
die wir in Ruthe machen durften 
und für die prägenden Erlebnisse 
möchten wir uns bei der Vetsuisse-
Fakultät ganz herzlich bedanken. 
Ihre Unterstützung ermöglicht es 
Studierenden, den Ablauf auf einem 
landwirtschaftlichen Betrieb näher 
kennen zu lernen, die gängigsten 
Probleme und deren Behandlung zu 
erfahren und nicht zuletzt den Kon-
takt zu anderen Studierenden 
herstellen zu können.

Unsere persönlichen 
Highlights:

Nur ein Highlight zu nennen fällt 
mir sehr schwer. Es waren insge-
samt 10 sehr eindrückliche Tage 
mit immer wieder neuen Heraus-
forderungen. Eines der interes-
santesten Erlebnisse war für mich 
das Verladen der Pekingenten am 
Montagabend. Herr Dr. Sürie hat 
bei der Einweisung betont, das 
Allerwichtigste sei, die Tiere so 
kurz wie möglich dem Stress aus-
zusetzen. Es waren also Schnellig-
keit beim Einfangen sowie Behut-
samkeit und Geschick beim 
Verpacken in die Kisten gefragt. 
Damit die vollen Kisten schnell 
weggetragen werden konnten 
und immer wieder leere bereit 
standen, mussten alle Hand in 
Hand arbeiten und dies, ohne 
Hektik auszustrahlen. Eine ziem-
liche Herausforderung für alle Be-
teiligten, kannten wir uns doch 
erst knapp einen Tag. Aber alles 
lief reibungslos, und sobald die 
Enten verpackt in den Kisten sa-
ssen, waren sie ruhig. Einige Tage 
später informierte uns Herr Dr. 
Sürie über die Schlachtresultate 
der Pekingenten, er war zufrie-
den; am Schlachthof konnten nur 
ganz wenige frische Kratzer und 
Transportschäden festgestellt 
werden. Er bedankte sich bei uns 
für die gute Arbeit. 
Sereina von Ah
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Der Mann der  
alles kann

Autoren: Meike Mevissen und Michael Stoffel

MHS, MM: Sie arbeiten an der Vetsu-
isse-Fakultät Bern bei den Allgemei-
nen Diensten. Wie sieht Ihr Arbeitstag 
aus.

Z. Kragic: Ich beginne am Morgen 
um 7:00 Uhr und arbeite bis 17:00 
plus. Die Aufgaben, die ich habe, 
sind sehr vielseitig, und die Arbei-
ten fallen praktisch in allen Einhei-
ten der Vetsuisse-Bern an. Es sind 
ganz verschiedene Dinge, die ich 
erledige, Reparaturen im Labor 
oder das Entwerfen und Fertigstel-
len von Geräten, die für Laborexpe-
rimente gebraucht werden. 

MHS, MM: Erzählen Sie uns doch et-
was über Ihre Ausbildung

Z. Kragic: Ich habe eine Lehre als 
Automechaniker in Daruvar, Kroa-
tien gemacht. Diese Ausbildung be-
inhaltete eine sehr breite Palette an 
verschiedenen Arbeiten, unter an-
derem an der Drehbank, Schlosser-
arbeiten, Mechanik und Elektro-
schweissen aber auch die 
Bearbeitung unterschiedlichster 
Materialien waren Gegenstand mei-

Bern

Interview mit Zeljko Kragic

ner Ausbildung. Es gab also ganz 
verschiedene Stationen in dieser 
Ausbildung. 

MHS, MM: Was waren denn weitere 
Stationen nach der Ausbildung?

Z. Kragic: Noch während der Aus-
bildung bekam ich eine Anfrage für 
eine Position, wo mehrheitlich Ar-
beiten an der Drehbank gefragt wa-
ren. Da ich diese Aufgaben erledi-

gen konnte, nahm ich die Position 
an. Anschliessend arbeitete ich als 
Automechaniker bei einer Firma in 
Daruvar namens Ilova, einem Land-
schafts- und Fabrikunternehmen. 	
1977 absolvierte ich dann die fach-
männische Prüfung als Leiter des 
Geräteparks und Fahrer von Gleis-
baumaschinen in Zagreb, Kroatien. 
In dieser Position arbeitete ich viele 
Jahre im Bahnlinienunterhalt. 

MHS, MM: Das war eine sehr verant-
wortungsvolle Aufgabe. Berichten Sie 
uns doch mehr über die Aufgaben. 

Z. Kragic: Mein Arbeitgeber war die 
Kroatische Bahngesellschaft. Ich 
führte Reparaturen der Gleise durch 
und arbeitete Personal an der Ma-
schine ein, die wir für die Reparatu-
ren brauchten. Da die Reparaturen 
überall in Kroatien anfielen, war ich 
auch Lokführer auf dieser Maschine. 
Zurück in meinem Heimatort Daru-
var arbeitete ich dann 10 Jahre als 
Leiter im Bereich Baumaschinenme-
chanik. Während dieser Zeit machte 
ich Korrekturen an offenen Gewäs-
sern, wie zum Beispiel das Erstellen 
von Drainagen, um Überschwem-
mungen zu vermeiden. 

MHS, MM: Wann kamen Sie in die 
Schweiz und zu Ihrer heutigen Posi-
tion am Tierspital?

Z. Kragic: Im Oktober 1992 kam ich 
in die Schweiz, wo meine Frau auf-

Der Allrounder Z. Kragic

Ich habe eine Lehre als  
Automechaniker in  
Daruvar, Kroatien  
gemacht.
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grund der Umstände in Kroatien 
(Krieg in ehemaligen Jugoslawien) 
bereits wohnte. Meine Frau fand 
eine Position als Physiotherapeutin. 
Ich hatte einige Jobs, bis ich meine 
jetzige Position als technischer Mit-
arbeiter der Allgemeinen Dienste 
bekam. Nun bin ich bereits 19 Jahre 
am Tierspital Bern. Nächstes Jahr ist 
also mein 20-jähriges Jubiläum hier. 

MHS, MM: Was sind Projekte, an de-
nen Sie am Tierspital arbeiten?

Z. Kragic: Die meisten Arbeiten fal-
len in der Pferdeklinik und der 
Nutztierklinik an. Neulich habe ich 
zum Beispiel einen neuen Ponystall 
gebaut. Ausserdem war der OP-
Tisch für die Wiederkäuer kaputt. 
Ein neuer Tisch würde etwa 400‘000 
CHF kosten; da wurde ich ange-
fragt, ob man den Tisch nicht allen-
falls reparieren könnte. Jetzt funkti-
oniert er wieder wie vorher.
Früher wurden in der Anästhesie 
die Verdampfer für die Narkosege-
räte nach Deutschland zum Reini-
gen und revidieren geschickt. Als 
mir Prof. Schatzmann davon berich-
tete, habe ich einen Verdampfer ge-
nauer angesehen und festgestellt, 
dass ich sie selber warten kann. Von 
diesem Zeitpunkt an habe ich die 
Verdampfer regelmässig gereinigt. 
Seither konnten in all den Jahren die 
Kosten für die Servicearbeiten und 
das Verschicken der Verdampfer ge-
spart werden. 

MHS, MM: Sie können wirklich ALLES 
Herr Kragic! Es geht von Schreiner-, Sa-
nitärarbeiten über Bauten, Umbau 
oder Neukonstruktion von Laborgerä-
ten, Feinmechanikertätigkeiten bis 
zur Reparatur von hydraulischen OP-
Tischen. 
Gibt es auch Projekte für die Lehre, an 
denen Sie beteiligt sind?

Z. Kragic: Das kommt auch immer 
wieder vor. So habe ich am Skills-
Lab mitgearbeitet und diverse Ge-
räte zum Einüben von Fertigkeiten 
konstruiert.

Fazit: Dank seinen vielen Fähig-
keiten hat Zeljko Kragic für un-
sere Fakultät unzählige massge-
schneiderte Lösungen angefertigt, 
die sonst kaum zu haben – und zu 
bezahlen – gewesen wären.

Der defekte OP-Tisch in der Rinderklinik funktioniert wieder wie neu.

Eine erfindungsreiche Lösung zum Absenken des Beamers für die Projektion auf ein Smartboard.
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Die Vetsuisse- 
Fakultät Zürich 
dankt der Stiftung 
für Kleintiere 

vetcom

Die Stiftung für Kleintiere 
wurde im Jahre 2004 mit 
dem Ziel gegründet,  das 

Departement Kleintiere der Vetsu-
isse-Fakultät Zürich bezüglich For-
schung, Lehre und Dienstleistung 

Bild: Die Stiftungsratsmitglieder: v.l.n.r Dr. Thomas Wagner, a. Stadtpräsident und Stiftungsratspräsident, 
Prof. Dr. Hans Weder, a. Rektor UZH, Prof. em. Hans Lutz, Dr. med. vet. Urs Jenny, Dekan F. Althaus.  

logistisch zu unterstützen. Die Stif-
tung hatte sich zum Ziel gesetzt,  
3 Mio CHF für die Ausstattung der 
neuen Kleintierklinik zu sammeln. 
Das  Ziel ist erreicht, Zeit also, dem 
Stiftungsrat den Dank der Fakultät 

auszusprechen. Am 27. August 2013 
lud der Dekan den Stiftungsrat zu 
einem speziellen Anlass in der 
Kleintierklinik ein. Ein Team von 
Spezialisten präsentierte die neus-
ten Techniken und Verfahren bei der 
Behandlung von Läsionen am Ellen-
bogengelenk des Hundes. Herr Dr. 
Florian Willmitzer, Resident ECVDI, 
präsentierte die bildgebenden Diag-
nostikaspekte, Frau Dr. Karin Hur-
ter, stv. Leiterin der Klinik für Klein-
tierchirurgie präsentierte die 
chirurgischen Verfahren und Frau S. 
Della Torre zeigte die physiothera-
peutischen Möglichkeiten der post-
operativen Begleitung der Patienten 
auf. Der Dekan verdankte den uner-
müdlichen Einsatz der Stiftungs-
ratsmitglieder, die hinter diesem 
grossen Erfolg stehen.  Die Stiftung 
wird sich in Zukunft neu orientieren 
und weitere Sammelaktionen für 
die Forschung im Bereich Kleintiere 
starten. 
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Parlamentarische 
Kommission zu 
Besuch bei 
Vetsuisse Zürich

vetcom

Am 31. Oktober empfing der 
Dekan am Standort Zürich 
hohen Besuch: die kantons-

rätliche Aufsichtskommission für 
Bildung und Gesundheit hatte sich 
für einen Besuch angemeldet, um 
sich in Gegenwart von Mitgliedern 

der Universitätsleitung über die Ak-
tivitäten der Vetsuisse-Fakultät ori-
entieren zu lassen. Die Delegation 
wurde zunächst im Medienraum 
der Kleintierklinik empfangen, wo 
Ihnen Dekan Althaus eine Ueber-
sicht über die Projekte vermittelte, 

Die Kantonsräte begeben sich nach einer ersten Information auf den Rundgang. 

die seit der Gründung der Vetsu-
isse-Fakultät im Jahre 2006 in An-
griff genommen worden waren. An-
schliessend begab sich die 
Delegation auf einen Rundgang. 
Der Leiter des Departements Pferde, 
Prof. Toni Fürst, vermittelte den Par-
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lamentariern einen Einblick in die 
Funktionsweise des Leistungszent-
rums. Ein Pferd mit Lahmheit be-
fand sich gerade in einer Untersu-
chung auf dem Laufband. Weitere 
Stationen waren der  neue Operati-
onsraum Pferde, die Innere Medizin 
mit der Kardiologie von Prof. Colin 
Schwarzwald und schliesslich ein 
Rundgang im Stall.  
Als nächste Einheit wurde das De-
partement Nutztiere besucht, wo 
Prof. Ueli Braun das Tätigkeitspro-
fil der beiden Kliniken mit den ver-
schiedenen Abteilungen beschrieb. 
Eine gleichentags eingelieferte Kuh 
mit Salmonellose löste eine kurze 
Diskussion über die Notwendigkeit 
eines Neubaus des Quarantäne-
stalls aus. Doch bereits wartete 
Prof. Roger Stefan, um die Kan-
tonsräte in die Besonderheiten der 
Lebensmittelsicherheit einzuführen. 
Die Kantonsräte zeigten sich beein-
druckt von der Tatsache, dass das 
Institut fast vollständig von Dritt-
mitteln finanziert ist. 

Der nächste Besuch galt der unterir-
dischen Linac Anlage, wo PD Dr. 
Carla Rohrer eine kurze Einführung 
in die Radioonkologie bei Kleintie-
ren gab. Das war dann der Auftakt 
für die Führung durch die Kleintier-
klinik durch den Departementslei-
ter Prof. Patrick Kircher. 

In einer abschliessenden Diskussi-
onsrunde wurden die Zukunftspro-
jekte der Vetsuisse-Fakultät erörtert. 
Man spürte ein grosses Wohlwollen 
von Seiten der Parlamentarier ge-
genüber der Veterinärmedizin und 
ihren Vertretern.

Dr. Josef Johann Gross

Unter diesem Motto führte das 
Netzwerk Adalus am 19. November 
bereits zum  dritten Mal seine jährli-
che gemeinsame Vortragsveranstal-
tung durch – in diesem Jahr bei  
Agroscope in Posieux. An Adalus 
beteiligt sind neben der Vetsuisse-
Fakultät Universität Bern Agro-
scope Liebefeld-Posieux ALP-Ha-
ras, Grangeneuve – Landwirtschaft-
liches Institut des Kantons Freiburg, 
und die Hochschule für Agrar-, 
Forst- und Lebensmittelwissen-
schaften (HAFL) der Berner Fach-
hochschule sowie das Inforama 
Kanton Bern. Da die Tätigkeitsfel-
der der beteiligten Einrichtungen in 
zahlreichen Punkten komplementär 

ADALUS: 
De l’animal à l’aliment,  
un savoir-faire  
commun – Vom Tier zum  
Lebensmittel, ein  
gemeinsames Know-how. 

sind, bestehen seit Jahren vielfältige 
Kooperationen, die Ressourcen und 
Synergien optimal nutzen und das 
Netzwerk stärken. In der jährlichen 
Vortragsreihe werden eine Auswahl 
von Resultaten präsentiert und der 
persönliche Austausch zwischen 
den Institutionen gefördert. Aus un-
serer Fakultät präsentierten Re-
bekka Käser (Institut suisse de mé-
decine équine ISME), und Gina 
Tanner (Institut für Bienengesund-
heit IBH), ihre Ergebnisse mit den 
Themen «Oxytocin bei der Stute – 
Botenstoff der Liebe» bzw. «Nosema 
ceranae – Vorkommen eines Darm-
parasiten in Schweizer Bienenvöl-
kern».
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Vetsuisse Science 
and Barbecue Day

Text: Marlen Tschudin, Fotos: Simon König

Pünktlich trafen die Kollegin-
nen und Kollegen aus Zürich 
mit zwei Bussen auf dem 

Areal des Departements Chemie der 
Universität Bern ein. Vetsuisse-De-
kan Prof. Andreas Zurbriggen be-
grüsste die Teilnehmenden, unter 
ihnen auch Vetsuisse-Ratsmitglied 
Prof. Daniel Wyler. Der Hörsaal er-
innere ihn an die nicht ganz einfa-
chen Chemievorlesungen im 1. Stu-
dienjahr, sinnierte Zurbriggen, was 
ein leises und erleichtertes Lachen 
im Saal auslöste. Zurbriggen bedau-
erte, dass infolge einer allergischen 
Reaktion auf einen Bienenstich das 
Referat von Prof. Eliane Müller aus-
fallen würde. 

Prof. Anna Oevermann, frisch er-
nannte Assistenzprofessorin für 
Neuropathologie, moderierte den 
ersten Teil des wissenschaftlichen 
Programms und übergab dem ers-
ten Redner, PD Dr. Thomas Riedi-
ger, das Wort. Er bedankte sich für 
die Organisation des Anlasses und 
freute sich vor allem auf den 2. Teil, 
er sei nämlich ein Barbecue Liebha-
ber. Nach seinem Vortrag über Me-
chanismen des zentralen Nerven-

Bern/Zürich

Der zweite Vetsuisse-Forschungstag – bereits bekannt unter 
dem Namen «Science and Barbecue Day» – fand am Freitag,  
23. August 2013, in Bern statt.

systems begrüsste Dr. Taurai Tasara 
vom Institut für Lebensmittelsicher-
heit charmant das Publikum mit 
«Good afternoon Ladies and Gentle-
men». Den letzten Vortrag vor der 
Kaffeepause füllte Dr. Geoffrey Wil-
liams mit amerikanischer Begeiste-
rung und Humor und einem Hin-
weis auf die Form des Laserpointers. 
Er erklärte, dass ohne Bienen unser 
tägliches Frühstück ziemlich lang-
weilig wäre. 
Die Caterer mussten kurzfristig die 
Zeit des abgesagten Referates wett-

Science and Barbecue Day 

machen. Dass sie etwas ausser Atem 
waren, wurde nicht bemerkt: Kaffee 
und Gebäck standen für die Gesell-
schaft bereit. 

Der Nachmittag wurde von Prof. 
Nicole Borel moderiert, auch sie neu 
ernannte Assistenzprofessorin für 
Infektionspathologie. Dem Vortrag 
über das Porzine Circovirus Typ 2 
bei Schweinen von Dr. Xaver Sidler 
folgte der Bericht von Dr. Michèle 
Bodmer über die Eutergesundheit 
bei Milchkühen. Dr. Peter Kook prä-

Ankunft der Zürcher Kolleginnen und Kollegen in Bern
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sentierte stilvoll die primäre Coba-
laminmalabsorption beim Hund 
und zuletzt zeigte Dr. Dominik Bur-
ger schlüssig auf, dass auch die 
Pferde bei der Partnersuche wähle-
risch sind. 
Dank Prof. Marcus Doherr und Prof. 
Torsten Seuberlich funktionierte die 
Technik einwandfrei, und die Mik-
rofone wurden jeweils mit geschick-
ter Hand am richtigen Ort festge-
macht.
Die Vorträge zeigten, wie vielfältig, 
spannend und wichtig die For-
schung rund um das Tier ist. Tiere 
selber kamen eher abstrakt/wissen-
schaftlich zum Zuge. Im Saal per-
sönlich anwesend war nämlich nur 
eines, der Hund von Dr. Peter Kook.

Es war ein schöner Sommertag bei 
27 Grad. Einige entschieden sich für 
die kurzen Hosen. Der Tag schien 
präzise ausgewählt, denn in der 
Nacht auf Samstag kam ein Sturm 
auf. Ein angenehmer Spaziergang 
führte vom Departement Chemie 
zum Barbecue beim Tierspital Bern. 
Auf dem Vorplatz des Anatomie-
Gebäudes wurden die Leute von 
Prof. Anton Fürst und der Vetsuisse-

Band «Orkestar» empfangen. Prof. 
Anton Fürst erzählte mit leichten 
Worten von der Entstehung der 
Band und wie sie gewachsen ist. 
Wie es sich für eine Vetsuisse-Band 
gehört, hatten sie ihre Instrumente 
in einem Pferdeanhänger transpor-
tiert! Jetzt fehle nur noch der Slogan 
auf dem Anhänger, scherzte Alt-Vet-
suisse-Dekan Prof. Felix Althaus. 

Eine der Musikerinnen hatte sogar 
ihre Tätigkeit als Tierärztin in Leip-
zig unterbrochen. Die Musik gab 
dem Anlass eine festliche und fröh-
liche Note und erfreute alle. Selbst 
Pas-santinnen und Passanten blie-
ben stehen und lauschten der Mu-
sik. Der Applaus war der Band si-
cher.

Das Barbecue von Herrn Holzer 
schmeckte gut. Das Fleisch kam aus 
seiner eigenen Metzgerei (wahr-
scheinlich ausser dem Känguruh-
fleisch). Mancher schien zu zwei-
feln, ob es ihm schmecke, und so 
wurde es an einem Tisch zirkuliert 
und nur in kleineren Degustations-
portionen vertilgt.
Es war sehr stimmungsvoll, drau-
ssen in der Wärme unter den Bäu-
men zu sitzen. Das Bier wurde im 
Offenausschank serviert und ge-
nüsslich, aber mit Mass, getrunken. 
Miteinander angestossen haben be-
stimmt auch die zwei neu gewähl-
ten Pathologieprofessoren von Bern 
und Zürich. Prof. Anja Kipar hat per 
1. August 2013 die Direktion des Ins-

Vetsuisse-Dekan Andreas Zurbriggen begrüsst die 
Teilnehmer des «Science and BBQ Day»

Geoffrey Williams vom Institut für Bienengesund-
heit

Die Herren von der Geschäftsleitung
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tituts für Pathologie am Standort 
Zürich übernommen und Prof. Sven 
Rottenberg wird ab 1. August 2014 
das gleichnamige Institut am Stand-
ort Bern leiten. 
Das Dessert war eine Augenweide 
und überraschte mit dem Schriftzug 
«Vetsuisse Science and Barbecue 
Day». Die Inschrift überdauerte den 
Tag jedoch nicht. Das übriggeblie-
bene Stück verteilten Susanne Port-
ner und Marlen Tschudin den 
Nachtdienst-Studierenden in den 
Kliniken, die den kleinen Zucker-
schub dankbar entgegennahmen.

Der erste Bus nach Zürich fuhr um 
16.15 Uhr los, der zweite eine halbe 
Stunde später und ohne Passagiere. 
Wohin die Zürcher in Bern ent-
schwunden sind, bleibt ein Rätsel. 
Darüber und über vieles andere sin-
nierten die letzten vergnügt bei ei-
nem Glas Obstbranntwein, den  
Vetsuisse-Dekan Prof. Andreas Zur-
briggen auftischte. 

Im Chemiehörsaal

Die Vetsuisse-Band «Orkestar»

Teil 2 des Programms: Barbecue
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62. IVSA-Kongress 
in Utrecht
Zürich

The Extraordinary – unter diesem Motto fand im Sommer der 62. IVSA-Kongress in den Nie-
derlanden statt. Mehr als 120 Veterinärmedizinstudierende aus 31 verschiedenen Ländern fan-
den sich am 28. Juli in Utrecht ein, darunter auch wir, zwei Mitglieder von IVSA Zürich.

Autorenschaft: Jeanette Plüss

Als internationale Veterinär-
medizin-Studentenvereini-
gung vertritt IVSA das Inte-

resse von Tiermedizinstudenten auf 
einer weltweiten Basis. Dazu zählt 
nebst der Organisation von Events 
und Einzel- oder Gruppenaustau-
schen auch die Unterstützung von 
Studenten in ärmeren Ländern so-
wie die Veranstaltung der jährlichen 
Kongresse und Symposien. 10 Tage 
lang führte uns IVSA The Nether-

lands durch ein wahrlich ausserge-
wöhnliches Programm, wobei wir 
nicht nur eine Menge erlebten, son-
dern auch über die Zukunft von 
IVSA International abstimmen 
konnten.

Als wir uns anfangs Jahr für die Teil-
nahme am Kongress in Utrecht be-
warben, konnten wir uns noch nicht 
vorstellen, was uns da erwarten 
würde. Bei der Bekanntgabe des 

Programms wurde uns aber klar, 
dass wir einen intensiven und span-
nenden Aufenthalt vor uns hatten. 
Jeder Tag war von morgens bis 
abends mit Workshops, Vorlesun-
gen, Generalversammlungen und 
Exkursionen ausgefüllt, was nachts 
jeweils durch geselliges Zusammen-
sein ergänzt wurde. Dass es dem 
OK-Team mit den Aufwachzeiten 
aber trotzdem durchaus ernst war, 
wurde uns spätestens am ersten 
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Morgen bewusst, als wir erbar-
mungslos um 06:15 geweckt wur-
den. Mit gemieteten Fahrrädern 
machten wir uns dann auf den Weg 
an die Universität, was sich sogleich 
als erste Bewährungsprobe für un-
sere Gastgeber entpuppte, denn 
nicht jeder kam mit der Fortbewe-
gung auf zwei Rädern sofort klar. 
An der Uni erwartete uns eine Füh-
rung durch die einzige veterinärme-
dizinische Fakultät in ganz Holland, 
wobei uns auch der Gemeinschafts-
raum und der Garten des D.S.K., 
kurz für Diergeneeskundige Stu-
denten Kring, gezeigt wurde. Es 
handelt sich dabei um eine Art Fach-
verein, der aber viel aktiver ist als 
vergleichbare Studentenorganisati-
onen in der Schweiz. So gibt es jedes 
Jahr 6 Studierende, die ihr Studium 
unterbrechen und Vollzeit für den 
D.S.K. arbeiten, also Events und Ex-
kursionen organisieren, Tutorate 
veranstalten und ein sowohl unter 
Studenten als auch Professoren be-
gehrtes Jahrbuch verfassen. Dazu 
betreuen sie eine eigene Bar, die täg-
lich geöffnet hat und von deren Vor-
zügen wir selbst auch einige Male 
profitieren konnten.

Am Abend fand die erste General-
versammlung statt, auf die 6 weitere 
GVs folgen sollten. Sie bilden das 
Herzstück jedes Kongresses und 
sind der eigentliche Grund dafür, 
dass diese überhaupt veranstaltet 
werden. Mit entsprechendem Ernst 
wurde die Sache denn auch ange-
gangen. Wir hatten zwar bereits ge-
hört, dass diese Veranstaltungen 
sehr seriös von statten gingen, wa-
ren dann aber trotzdem überrascht 
von ihrer Formalität. Dass man sich 
mit Namen und Land vorstellt, be-
vor man etwas sagt, macht ja durch-
aus Sinn. Man sollte dazu aber auch 

die korrekten englischen Floskeln 
gemäss Roberts‘ Rules Of Orders (ja, 
wir hatten zuvor auch noch nie et-
was davon gehört) verwenden. Kein 
Vergleich zu den GVs, an denen wir 
bis dahin teilnahmen! Im Verlauf 
der beiden Wochen fiel uns der Um-
gang mit all den Regeln aber immer 
leichter, sodass wir trotz steigender 
Erschöpfung keine Mühe hatten, 
den teilweise doch komplexen Dis-
kussionen zu folgen. Konkret wur-
den einige Artikel in der Satzung 
verändert, die Rechnung des  
vergangenen Wintersymposiums in 
Südafrika abgesegnet, einige neue 
IVSA-Chapters (z.B. Australien) 
aufgenommen und ein neuer inter-
nationaler Vorstand gewählt.

In den folgenden Tagen kamen wir 
in den Genuss von diversen Vorle-
sungen zu den Themen Innovation, 
Bildung und One Health, wobei ein-
zelne Themen später in Workshops, 
Exkursionen und in einer Ge-
sprächsrunde wieder aufgegriffen 
wurden. Dabei war vor allem die 
Diskussion zu One Health sehr inte-
ressant, bei der es – natürlich – auch 
um den verantwortungsvollen Ein-
satz von Antibiotika ging. Dabei 
wurde besonders deutlich, dass 
zum Beispiel ein Tierarzt in Südaf-
rika auch heute noch mit ganz ande-
ren Problemen zu kämpfen hat als 
ein Tierarzt in Österreich, und dass 
sich die Strategien und Ansätze in 
den USA teilweise deutlich von eu-
ropäischen Methoden unterschei-
den. Auch bei den Workshops war 
für jeden etwas dabei, zu den Favo-
riten gehörten der Laparoskopie-
Workshop, der Fetotomie-Kurs und 
die Diskussion mit dem Gründer 
von WikiVet. Ein weiteres Highlight 
war das One Health-Game, eine hol-
ländische Erfindung. Dabei handelt 

es sich um ein Spiel, bei dem ein 
Seuchenausbruch simuliert wird, 
auf den verschiedene Teams reagie-
ren müssen.
Nebst all den kopflastigen Aktivitä-
ten gab es natürlich unzählige Mög-
lichkeiten, mit den anderen Studen-
ten zu plaudern. Abends tranken 
wir jeweils in einer gemütlichen 
Runde einen Schlummertrunk oder 
spielten mit den Indonesiern und 
Koreanern verrückte asiatische 
Spiele. Den letzten Abend feierten 
wir mit der traditionellen White T-
Shirt Party, wobei die Oberteile 
dank wasserfester Marker nicht 
lange weiss blieben. Die Shirts mit 
den Sprüchen von all den anderen 
Teilnehmern sind definitiv die tolls-
ten Erinnerungsstücke, die wir von 
diesem Kongress mitnahmen.

Der Tag der Abreise war, wie immer, 
von gemischten Gefühlen geprägt. 
Einerseits hatten wir so unglaublich 
viele tolle Eindrücke, Pläne und 
Ideen die wir mit nach Hause nah-
men und am liebsten sofort umge-
setzt hätten. Andererseits hiess es 
nun, von all den neuen Bekannt-
schaften Abschied zu nehmen, mit 
der Hoffnung, vielleicht beim nächs-
ten IVSA-Event oder bei einem 
Gruppenaustausch wieder aufein-
ander zu treffen. Einige Wochen 
später sahen wir dann auch bereits 
zwei Freunde aus Südkorea wieder, 
die einige Tage durch die Schweiz 
reisten… 

Es war wirklich ein einmaliges Er-
lebnis und ein interessanter Blick 
über den Tellerrand, der doch ab 
und zu dringend nötig ist. Thank 
you IVSA en dank je wel IVSA The 
Netherlands, your OC did an ama-
zing job!
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Compte-rendu  
de l’assemblée  
générale des 
alumni vetsuisse 
unibe du 26 octobre 
2013

Jacques Nicolet

L’assemblée a eu lieu dans 
l’auditoire de l’anatomie, vu 
l’assistance plutôt modeste. 

C’est le magicien Siderato (alias Pe-
ter Mürner, ancien directeur acadé-
mique de l’Université de Berne) qui 
ouvre l’assemblée avec beaucoup 
d’humour, ce qui détend rapide-
ment les esprits. 
Le président déplore l’absence de 
Enzo Fuschini, président des alumni 
zurichois, en convalescence, et se ré-
jouit des bons contacts établis avec 
Zurich.
Puis le président commente son rap-
port annuel, en soulignant une acti-
vité intense dans le recrutement de 
nouveaux membres (134 membres 
actifs + 59 membres libres) et montre Ouverture de la séance: le magicien Siderato en pleine action
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à l’aide d’un diagramme la réparti-
tion de l’âge des membres, avec un 
certain équilibre entre les jeunes et 
les moins jeunes.
Il est important d’avoir un site web 
performant pour établir une com-
munication entre la faculté et les 
alumni. Celui-ci a été réalisé par 
Beat Bigler et Hannes Lauener. Tous 
les alumni sont invités à le consulter 
régulièrement sous www.alumni-
vetsuisse-bern.ch et à y participer 
activement. Les deux sorties au Tier-
park de Berne et au Château de la 
Sarraz ont été couronnées de succès, 
les comptes-rendus et photos sont 
visibles sur ce site web. 
L’association alumni vetsuisse unibe 
se porte financièrement bien grâce à 
l’appui de nos sponsors, que nous 
remercions avec logos à l’appui. Les 
comptes sont considérés comme 
corrects (Rainer Saner) et acceptés 
par l’assemblée qui décharge ainsi le 
comité. Le trésorier Andreas Zurb-
riggen est remercié par applaudisse-
ments.
Les statuts de l’association enfin ont 
été acceptés à une forte majorité.
Le comité a décidé que la faculté et 
l’association alumni sont deux struc-
tures indépendantes, mais avec une 
collaboration efficace. Nous remer-
cions la faculté et son doyen And-
reas Zurbriggen, ainsi que la cheffe 
du décanat, Susanne Portner, pour 
leur appui considérable dans la 
phase de mise en place de 
l’association.
Le président a annoncé dans son 
rapport annuel sa volonté de quitter 
la présidence pour des raisons d’âge, 
considérant que le comité a effectué 
un travail efficace, dans une bonne 
ambiance, pour mettre l’association 
sur orbite et qu’il est temps de con-
fier la responsabilité aux alumni. 
L’assemblée a élu à l’unanimité An-
dreas Luginbühl comme nouveau 
président. 

Andreas Luginbühl travaille depuis 
le début d’une manière très active 
au sein du comité. Ce praticien de 
Düdingen, bien connu dans le 
monde vétérinaire, est très actif pro-
fessionnellement. Il a reçu entre 
autre le Prix SVS/GST pour ses tra-
vaux sur l’entérite nécrosante des 
porcelets et il est très apprécié de 
tout le monde („und er ist auch ein 
guter Langläufer“ souffle Hans 
Fey). Nous sommes persuadés qu’il 
donnera un nouvel élan aux alumni 
et nous lui souhaitons plein succès.

Dans le cadre des élections David 
Spreng et Beat Bigler, déjà actifs 
dans le comité, ont été confirmés 
comme membres du comité, ainsi 
que Désirée Huber, comme repré-
sentante de la corporation des étudi-
ants.
En accord avec le Dr. Bernd Schild-
ger, directeur du Tierpark de Berne, 

nous avons décidé de le nommer 
membre d’honneur des alumni au 
cours de l’assemblée générale 2014. 
Ceci nous donnera le temps de défi-
nir d’une manière plus précise une 
collaboration bien structurée avec la 
faculté vetsuisse de Berne.
L’assemblée se poursuit avec les 
tours de magie époustouflants de 
Siderato. Avec le sourire et beau-
coup d’esprit, il a enchanté tout le 
monde. 

Enfin Olivier Flechtner, très actif 
dans Vétérinaires sans frontières, 
nous décrit le portrait de VSF-Suisse 
avec ses objectifs, en présentant 
quelques projets africains visant la 
santé animale pour la santé de 
l’homme. 

Cette assemblée très réussie se ter-
mine dans la satisfaction générale 
par un apéritif riche.

Alumnae Vetsuisse de Berne

L’ancien président Jacques Nicolet avec notre trésorier Andreas Zurbriggen
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Maturaarbeit am  
Institut für Veterinär-
pathologie

Drei Maturanden aus der alten Kan-
tonsschule Aarau haben 2012 am In-
stitut für Veterinärpathologie ihre 
Maturaarbeit zum Thema «Patholo-
gie eines abortierten Fohlens» erar-
beitet. 
Sie haben sich zuallererst einen 
Überblick über die Arbeit eines/r 
Veterinärpathologen/In verschafft 
und sich dann entschieden, eine Ar-
beit über die Aufklärung von Abort-
ursachen beim Pferd zu verfassen. 
Die drei Maturanden haben daraus 
eine tolle und sehr ausführliche  
Maturaarbeit geschrieben und sich 
hervorragend in das Thema der 
Pferdeaborte eingearbeitet. Heraus-
gekommen ist dabei eine umfang-
reiche Arbeit, in der alle Schritte  
einer Abortuntersuchung doku-
mentiert worden sind. Besonders 
gefallen haben uns die Zeichnungen 
zur Sektionstechnik (Abb. 5). 
Das grosse Interesse und Engage-
ment der  Maturanden hat uns ge-
freut – wer weiss, vielleicht stecken 
sie bald im 1. Semester des Studiums 
der Veterinärmedizin? 

Nicole Schmid

Bewaffnet mit unseren schnellsten 
Turnschuhen, bequemsten Shorts 
und einer top Motivation schritten 
wir am Mittwoch, 24. April unserem 
Vorhaben entgegen. 
Trotz der geringen Teilnehmerzahl 
meisterten wir zusammen 97 Kilo-
meter und erwarben damit einen 
Betrag von über 2‘000 Franken. 
Herzlichen Dank an alle Läufer und 
deren Sponsoren für ihren Einsatz. 
Das Geld kommt den Organisatio-
nen Esperanza Verde und IVSA zu-
gute. 
Hoffentlich sind nächstes Jahr noch 
viele, viele mehr dabei und helfen 
uns, wieder ein tolles Projekt zu un-
terstützen. 

 
Laufen für Wildtiere 
in Peru 
Wenn in Zürich Tiermedizinstudie-
rende Ihre Füsse in die Hand neh-
men und sportlich Kilometer lau-
fen, dann ist entweder Super-Kondi 
angesagt oder aber die Unterstüt-
zung wird gebraucht. 

Die Wildtierauffangstation Espe-
ranza Verde sitzt im tiefsten Regen-
wald Perus und befindet sich noch 

Aktivität für einen guten 
Zweck

im Aufbau. Sie ist eines der aufstre-
benden Tierschutzprojekte in Süd-
amerika und arbeitet aktiv für Wild-
tiere in Not. 2010 gründeten zwei 
holländische Animal-Manager das 
vielversprechende Projekt mit dem 
Kauf von «Selva Dormida» –  58 
Hektar Urwald, welche nun genutzt 
werden, um illegal gefangene Wild-
tiere in einer möglichst unberührten 
und geschützten Umgebung wieder 
auszuwildern. Leider ist dies nicht 
in jedem Falle möglich, weshalb 
eine grössere Infrastruktur zur Ver-
sorgung der Tiere vor Ort nötig ist.
Nach dem Bau einer Unterbrin-
gungsmöglichkeit für freiwillige 
Helfer stehen nun bereits mehrere 
Gehege, welche schon dringend be-
nötigt werden. Verschiedene Tiere 
wurden in den letzten drei Jahren in 
die Station gebracht, teilweise noch 
sehr jung und in kritischem Zu-
stand. Die Unterstützung durch An-
gestellte aus dem Dorf, freiwillige 
Helfer und Fachpersonen aus der 
ganzen Welt war und ist zu ihrer 
Versorgung von grosser Bedeutung. 
Mit der Hilfe von Tierärzten des 
Tierspitals Zürich, Spezialisten 
weltweit, schaffte es beispielsweise 
ein junger Tapir Ende 2011 wieder 
auf die Beine. 
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Dunkles Tal, Jenzerwurz und Chäslichrut

Barbara Schneider 

Alpenliteratur, ja das soll es sein – 
eine gute Geschichte, die meinem 
Geschmack entspricht. Und ich 
wurde fündig. Ich war selten so ge-
fangen von einem ‚Heimatwerk‘. 

Die Alpen, Ende des 19. Jahrhun-
derts. Ein Mensch trifft mit seinem 
Maulesel in einem abgelegenen 
Hochtal ein. Die Schilderung der 
Natur unterstützt das Szenario der 
abweisenden Menschen, die den 
Fremden nach Eintreffen auf dem 
Dorfplatz umringen. Er, der Nicht-
Willkommene, ist entspannt, lässt 
die Blicke über sich ergehen. Mäch-
tige Burschen einer Familie treten in 
die Runde und geben den Tarif 
durch. Er soll verschwinden, der 
Winter wird erwartet und fremde 
Fötzel will man nicht hier haben. 
Der Fremde, der Andere, will hier 
malen, zeigt seine Staffelei und sein 
Geld. Gierige Blicke und einer der 
Burschen gibt das Einverständnis, 
dass der Mann bleiben darf. Bei ei-
ner Witwe mit heiratsfähiger Toch-
ter kommt der Mann unter. Er rich-
tet sich in der Kammer ein. Hängt 
ein Bild, welches ein Gesicht einer 
Frau zeigt, neben der Staffelei auf. 
Der Mann, streift durch das Dorf 
malt die Gebäude, Menschen fehlen 
zunächst. Er gehört nicht dazu, zu 
dieser verschworenen Gemeinde. 
Der Schnee schneidet das abgele-
gene dunkle Tal von allem ab, 
schliesst ein. Um das Tempo zu stei-
gern und als Zeichen vom kommen-
dem Ungemach, nutzt der Autor die 
Beschreibung einer kalbenden Kuh, 
der man mit einem Messer zu Leibe 
rückt. Es kommt zu einer Reihe von 

tödlichen Unglücksfällen. Die Bur-
schen – diese mächtigen Männer, 
zerbrechen in Fluten oder zwischen 
gefällten Bäumen. 
Ich hechle durch die Seiten, möchte 
sie überspringen, mich drängt es 
nach dem unausweichlichen, dem 
ich keinen Glauben schenken 
möchte, von dem ich aber weiß, ja 
bereits jetzt die Gewissheit habe. Es 
ist eine Geschichte über die brutale 
archaische Form von Macht. Unge-
zügelte Macht, die nur in einem aus 
Hunger geschaffenen und mitleid-
losen Überlebenswillen, Wurzeln 
schlagen kann. Die Sprache ist ge-
waltig in ihren feinen Strichen. Ein 
Buch, das heimatlich träge beginnt 
und furios endet. 

 
 

Die Kuh, die so heftig malträtiert 
wurde, hätte gut von dem Wissen 
über Heilpflanzen der erfahrenen 
Landwirte und Tierhalter aus dem 
Kanton Graubünden profitieren 
können. Oder ich selbst mit mei-
nem kleinen Garten, manch Pfeffer-
minz oder Ringelblume ist mir ‚ver-
kommen‘. Dies wäre mir sicherlich 
nicht passiert, hätte ich das klar 
strukturierte und detaillierte Hand-
buch ‚Jenzerwurz und Chäslichrut 
– Pflanzliche Hausmittel für Rinder, 
Schafe, Ziegen, Schweine und 
Pferde‘ zur Hand gehabt. Das Werk 

Das Finstere Tal von Thomas Willmann
Liebeskind, ISBN 978-3935890717, 2010 

ist ein unerlässliches Instrument, 
mit dem Tierhalter schnell ein pas-
sendes Hausmittel für ein krankes 
Tier zu finden. Ergänzt wird die 
Rezepturensammlung durch hilf-
reiche Hinweise zur Herstellung 
von  Tees, Kaltwasserauszügen, 
Tinkturen, Ölauszügen oder Sal-
ben.

Jenzerwurz und Chäslichrut von Franziska Klarer/
Elisabeth Stöger/Beat Meier
Haupt Verlag, ISBN 978-3-258-07834-2, 2013
Buchvernissage: 29. Januar 2014, Tierspital Zürich


